Hirf chberg, Mittwoch den 26. November 


fuͤr alle Staͤnde. 


„ 


\ 
1 Deutfchland. 
2 Preußen. 


i 


Stralſund, den 18. November. Am 14. wurde der 
tfte preußiſche Kriegshafen an der nahe gelegenen Inſel 
Dünholen der Benutzung übergeben. Das Kanonenboot 
Ju. 34 fuhr ungehindert und leicht in demſelben. Zunächſt 
1 a Hafen nur für Kriegsfahrzeuge der kleinſten Art, 
ie Kononenböte und Aviſodampfſchiffe beſtimmt. Nach 
fine vollſtändigen Herftellung wird er einen Flähenraum 
iin ungefähr 12 Magdeburger Morgen einnehmen. Auf 
[ME Nordſeite des Baſſins erheben fich zwei große ſtattliche 
bäude zur trocknen Aufnahme von 20 Kanonen⸗Schalup⸗ 
fin. Ein Zeughaus und mehrere Magazine werden im fol⸗ 
inden Jahre noch dazu kommen, desgleichen bedeckte Werfte 
1 für alle im Schiffsbau beſchäftigten Hands 
tier, | N 
Magdeburg, den 17. November. Geſtern feierte die 
ſliſge freie Gemeinde die Einweihung ihres neuen Gemeinde⸗ 
Bit: Die Feſtredner waren Vormittags Ühlich und 
ſiuchmittags Sachſe. Das Haus iſt auf dem Hof: und 
Atenraume zweier der Gemeinde gehörigen Häufer gebaut 
d hat ein ſehr freundliches und entſprechendes Innere. 


Fürſtenthum Neuß ⸗ Schleiz. 
„Gera, den 18. November. Auch die fürſtlich reußiſche 
gierung iſt nun ihrer Bundespflicht nachgekommen. Die 
um einberufenen Landtage gemachten Vorlagen betreffen die 
ufhedung der deutſchen Grundrechte, die Revifion der Lan⸗ 
berfaſſung im Sinne der Bundesverfaſſung, ſo wie die 
N ufhebung des demokratiſchen Wahlgeſetzes und deſſen Sub⸗ 


. 
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STORE u. . w. beruht. 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Alälcung durch ein ſolches, das auf Cenſus, indirektem 


— n — a SEE 


Anhalt: Bernburg. 

Bernburg, den 18. November. Der Landtag wird 
das Miniſterium wegen Regulirung der Verhältniſſe mit 
Köthen aufs neue interpelliren, beſtimmte Anträge ſtellen und 
wenn bei einem Verzichte oder auch nur bei einem Aufſchube 


der Ausübung der Rechte unſerm Herzothume nicht reelle 


Vortheile geboten werden, nunmehr auf einer Territorfal⸗ 
theilung Köthens beſtehen. 


Naſſau. 

Wiesbaden, den 15. November. Auch bei uns find 
die ſogenannten freien Gemeinden durch Miniſterialreſkript 
in die Kategorie der politiſchen Vereine geſtellt worden. Die 
Ehe wird von der Mitwirkung der kompetenten kirchlichen 


Stellen abhängig gemacht und die Entrichtung der bißherio 


gen Kirchenſteuer den Gemeinden auch ferner auferlegt. 


Luz em burg. 

Luxemburg, den 13. November. Auf dem Bankett, 
welches geſtern der Kammerpräftdent Ch. Metz den Kammer⸗ 
deputirten gab, und an welchem auch der Prinz Heinrich 
Statthalter und die Mitglieder der Regierung Theil nahmen, 
ereignete ſich ein Incidenzfall, der ganz Luxemburg heute in 
eine gewiſſe Aufregung verſetzt. Nachdem nämlich die ver⸗ 


ſchiedenſten Trinkſprüche gebracht waren, erhob ſich auch der 
Prinz zum Toaſte, ſprach von der Regierung, der Kammer 5 


und ihrem Präſidenten, und als er des nicht beim Ban 
erſchienenen Vicepräſidenten der Kammer, Herrn Baron 
von Tornaco erwähnte, ſagte er: „Herr v. Tornaco iſt einer 
der wenigen Getreuen, welche in der belgiſchen Revolutlon 


1830 an unferer alten Dynaſtie feſthielten, der einzige, wel⸗ 


cher damals ſich gegen die Horden und Barbaren ſchlug, das 
Großherzogthum dem naſſauiſchen Herrſchethauſe zu erhal⸗ 
(39. Jahrgang Nr. 957) 


I 
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ten“, u. ſ. w. Wie von einem electriſchen Schlage getrof⸗ 
fen, fuhr die ganze Tiſchgeſellſchaft auf; der Regierungsprä⸗ 
ſident Willmar erbleichte, und auf allen Geſichtern war die 
größte Beſtürzung zu ſehen. Sämmtliche Deputirte erhoben 
ſich wie ein Mann, und viele riefen: „Es lebe das Volk, 
es leben die Luxemburger!“ Funfzehn Deputiete verließen 
ſogleich das Haus, die übrigen blieben, bis ſich der Prinz 
entfernt hatte. Als der König von Holland 1839 von dem 
Herzogthum wieder Beſitz genommen, erklärte er in der all⸗ 
gemeinen Amneſtie, er wollte die Vergangenheit mit dem 
Schleier der Vergeſſenheit bedecken. Am heftigſten ſind durch 
die Worte des Prinzen der Kammerpräſident Ch. Metz, und 
d ſſen Bruder, der Finanzminiſter N. Metz, getroffen; beide 
waren 1830 die eifrigſten Agitatoren gegen Holland und ſind 
noch heute die Träger des beigifch = liberalen Elements bei 
uns. Jedenfalls iſt das Auftreten des Prinzen unpolitiſch 
und wenig geeignet, ihm Sympathien bei uns zu erwecken. 


Freie Stadt Hamburg. 


Hamburg, den 18. November. Militärs aller Char⸗ 
gen der früheren ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee und vorzugs⸗ 
weiſe Offiziere kommen noch täglich zu der hieſigen braſilia⸗ 
niſchen Geſandtſchaft und wünſchen engagirt zu werden. 
Bedeutende Engagements ſind für das Frühjahr in Ausſicht 
geſtellt. Mehrere frühere hannoverſche Militärs, ohne be⸗ 
ſtimmtes Engagement, jedoch mit Empfehlung der braſilia⸗ 
niſchen Geſandtſchaft verſehen, gehen ſchon in den nächſten 
Tagen nach Nie de Janeiro, 


; Belgien 

Brüffel, den 18. Novbr. In der Deputirten⸗Kammer 
iſt der Antrag auf Abſchaffung der Todesſtrafe mit 48 gegen 
9 Stimmen verworfen worden. Der Antrag der Regierung, 


die Hinrichtungen im Gefängniß vor einer gewiſſen Anzahl 


Zeugen vornehmen zu laſſen, wurde ebenfalls verworfen. 
Die öffentlichen Hinrichtungen ſollen alſo beibehalten werden. 


Pran freich. 

Paris, den 17. November. Die in der Nationalvers 
ſammlung ſtattfindende Diskuſſion über den Quäſtoren⸗ 
Antrag ſpannt die Erwartung. Derſelbe lautet: „Der Ar⸗ 
tikel 6. des Dekrets vom 11. Mai 1848 wird in nachfolgen⸗ 
der Weiſe als Geſetz publizirt, der Armee in einem Tages⸗ 

befehl bekannt gemacht und in den Kaſernen angeſchlagen: 
Der Präſident der Nationalverſammlung iſt beauftragt, für 
deren innere und äußere Sicherheit zu ſorgen. Zu dieſem 
Behuf hat er das Recht, die bewaffnete Macht und alle Be⸗ 
hörden, deren Beiſtand er für nöthig erachtet, zu requiriren. 
Seine Requiſitionen können an alle Offiziere, Befehlshaber 
und Beamte gerichtet werden, die bei den geſetzlichen Strafen 
gehalten ſind, augenblicklich Folge zu leiſten.“ Zunächſt 
ſucht Ferdinand de Laſtegnie die ſtreitenden Meinungen durch 
folgende motivirte Tagesordnung auszugleichen: „In Be⸗ 


daß ſie die Republik vernichten wollen. 


tracht, daß das Dekret vom 11. Mai 1848 noch immer n 
Kraft iſt, befiehlt die Nationalverſammlung, daß daſſelbe h 
in den Kaſernen angeſchlagen werde, und geht zur Tageszen 
ordnung über.“ Der Kriegsminiſter widerſett ſich dieſe 
Vorſchlage, weil er ganz daſſelbe, wie der Antrag da 
Quäftoren enthält. „Das Dekret gehört in die Geſchäft 
ordnung der konſtituirenden Verſammlung, welche eine font Nu 
veraine Gewalt war. Der Antrag der Quäſtoren nimm iir 
für den Praͤſidenten der Nationalverſammlung das Rech Ik 
direkter Requiſition in Anſpruch. Dies iſt ein Eingriffl | 
die Rechte der Exekutivgewalt, gegen den ich proteftire, 
Präſident der Republik kann nicht ſeiner durch die Verfaffun 
ihm zuerkannten Rechte beraubt werden. Der Antrag h N 
Quäſtoren würde die ganze Exekutiogewalt in die Hande du en 
Nationalverſammlung bringen. Dadurch wiirde 97 1 
die verfaſſungsmäßige Trennung der Staatsgewalten, fon In 
dern auch die Disziplin der Armee vernichtet werden. D 
was ſollte im Falle eines Aufſtandes bei fich widerſprechendn ur 
Befehlen aus der Armee werden? Der Antrag berQuäform Bi 
iſt nicht bloß unmotivirt und unkonſtitutionell, fonderne en 
iſt auch mit der Disziplin der Armee unverträglich und würde, Mm 
wie in der Armee Unentſchloſſenheit, fo im Lande Unruhe mi 
hervorbringen. Im Namen des öffentlichen Wohls bitte ch M 
Sie, den Antrag nicht in Betracht zu nehmen.“ Kan hi 


de Laſtegnie nimmt feinen Antrag auf motivirteZagedd Ja 
nung zurück. Die Repräſentanten Daru, Broglie und su 
Montalembert haben folgenden Vorſchlag angebracht: I. 6. 
Betracht, daß die Nationalderſammlung durch die Wrfils in 
fung die Mittel hat, für ihre Sicherheit zu ſorgen, nimmt gun 
fie den Antrag der Quäſtoren nicht in Erwägung, ſondem gif 
geht zur Tagesordnung über.“ Dieſer Vorſchlag finberin di 
der Verſammlung wenig Beifall. Thiers beſteſgt de ue |) 
büne und ſagt: „Wir unterſtützen den Antrag im nttreſſe Ri 

Er iſt haworgt⸗ d 
rufen durch das Rundſchreiben des Kriegsminiſters, wolln 8 


pfohlen wird, ohne durch die Erwähnung des Geſehis und | | 
der Verfaſſung näher beſtimmt zu fein.” Der Keie 


ie Maori, ir 
General Biden Ei 
will wiſſen, ob der Kriegsminiſter Befehl gegeben habe un IN 
Dekret der Eonftituirenden Verſammlung, welches LA . 


niſter bejaht die Frage. 
kommt es zur Abſtimmung und die Betrach 
trags wird mit 408 gegen 300 Stimmen ver we 


| | 
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ein Der Juſtizminiſter hat an alle Generale Anwälte ein Rund⸗ 
ſelbe reiben erlaſſen, worin er ihnen die Handhabung der Geſetze 
geb ihrer ganzen Strenge empfiehlt. Die Preſſe und die ges 


Paris, den 18. Novbr. Im Elyſee hatte man das 
ünſtige Ergebniß der Abſtimmung über den Antrag der 
läſtoren fo wenig erwartet, daß der Kriegs-Miniſter, in 
I Beforgniß, er werde in den Anklageſtand verſetzt werden, 
A National: Verfammlung verlaſſen haben ſoll, um die 
fü Ihr Befehlshaber der Pariſer Garniſon zu infteuiren, daß 
Dn fenur feinen Befehlen Folge zu leiſten hätten. Heute Mor⸗ 
a mift ein auf dieſes Votum der National: Berfammlung 
ö ee Tages- Befehl in allen Sälen der Kaſernen 
ehe hmm Paris und des Weichbildes vorgeleſen worden, nach 
nik Melde die Truppen nur ihren Offizieren und in höchſter 
fom Juſtanz dem Kriegs⸗Miniſter zu gehorchen haben. 

h Paris, den 19. November. In der Nationalverſamm⸗ 
dm ung wird das Gemeinde⸗Wahlgeſetz berathen. Der 
en dung nimmt keinen Antheil daran. Nach dem Kommiſſions⸗ 
in wurf ſollen als in der Gemeinde wohnhaft betrachtet 
dr bitden: 1. und 2. alle volljährigen Franzoſen, die ihre Ge: 
i Meinde nicht mehr verlaſſen haben oder ſeit mindeſtens ſechs 
ih Monaten wieder darin anſäßig geworden find; 3. alle nicht 
h der Gemeinde gebornen volljährigen Franzoſen, die drei 
. Jahre lang anfäßig find; 4. die Beamten und Diener der 
1 Sulten, die mit lebenslänglichen Funktionen verſehen find; 
j 2 die unter den Fahnen befindlichen Militairs der Lands 
a ii See⸗Armee, die in der Gemeinde der Konſkriptionspflicht 
nt ge haben. Am meiſten wurde der dritte Artikel anges 
‚fen. Viele wollen eine einjährige Reſidenz durchſetzen, 
abe wird aber mit 350 gegen 281 Stimmen verworfen. 
ie Paris, den 20. November. In der Debatte über das 
[2 ‚Kmmunalgefeg proponirt die Kommiſſion ein zweijähriges 
% demizil; dieſer Vorſchlag wird angenommen. 

Im Invalidenhotel iſt der Sergeant Ballot, der zur 
* hade des Kaiſers auf der Inſel Elba gehörte und mit ihm 
5 a bei Cannes landete, im Alter von 78 Jahren geſtorben. 


„% Großbritannien und Arland. 
London, den 15. November. Der unterſeeiſche Tele⸗ 
ph iſt nun dem Privat: und öffentlichen Verkehr uberge⸗ 
, Vorgeſtern Nachmittag 3 Uhr 15 Minuten erhielt 
MM Mitglied der hieſigen Wechſelbörſe die erſte Depeſche, 
N, Mile in Paris um 2 Uhr aufgegeben war. Fünf Minuten 
1 iter ging die Antwort nach Paris. Zufällig war grade 
% N Herzog von Wellington in Dower und Frankreich und 
0 England benutzten die Gelegenheit, ihm militäriſch⸗ſtelegra⸗ 
u Milhe Ehren zu erweiſen. Es wurden nämlich die Batte⸗ 
1 M von Dower und Calais ihm zu Ehren abgefeuert. 

, kondon, den 20. Nov. Heute Mittag kam Koſſuth 
it 93 Southampton und ging an Bord des Jupiter Coves. 
A 5 Empfang war wieder ungemein feierlich, der Enthuſſas⸗ 
Ws des Bolks unbeſchreiblſch; bei der Abfahrt feuerten die 
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imen Geſellſchaften find Gegenſtand ſpezieller Inſtruktionen. 


— 


* 


Strandbatterieen eine Ehrenſalve von 21 Kanonenſchüſſen 
ab. Auf demſelben Dampfboot, auf welchem Koſſuth nach 
Amerika reiſen wird, befindet ſich unter den Paſſagieren auch 
Lola Montez. i 
1 * 

Rom, den 10. November. Ein junges Bauermäbchen 
aus Seſſa an der neapolitaniſchen Grenze, in der Umgegend 
unter dem Namen der heiligen Katharina bekannt, welches 


ſeit längerer Zeit in einem magnetiſchen Zuſtande geweſen iſt, 


hat großen Zulauf, ſelbſt von hohen geiſtlichen Autoritäten, 
da man von ihr die Geheimniſſe der Zukunft zu ergründen 
hofft. Sie prophezeiht nahe bevorſtehende blutige Unruhen, 
die vielen bedeutenden Perſonen das Leben koſten würden. 

Aleſſandro Calandrello, der Vertheidiger Roms gegen die 
Franzoſen, iſt ſeit feiner Verurtheilung nach dem Bagno 
von Amona gebracht worden, wo er das rothe Hemde und 
die Ketten der Galeerenſträflinge trägt. - Das Volk ſtrömt 


in Maſſen herbei, um ihn auf den öffentlichen Plätzen mit 


der Mulde auf den Schultern arbeiten zu ſehen. 


Amerika. 

Mepiko, den 23. Oktober. Der ganze weſtliche Theil 
der Provinz Matamoras- iſt von den Inſurgenten beſetzt. 
General Avalo iſt verwundet, die mexikaniſche Armee in 
mehreren Treffen geſchlagen. Viele nordamerikaniſche Sol⸗ 
daten deſertiren, um zu den Inſurgenten zu ſtoßen. ; 

Der britiſche Gefandte hat mit der Blokade aller mexika⸗ 
niſchen Häfen gedroht, falls auf die engliſche Schuldmah⸗ 
nung keine befriedigende Antwort erfolgt. 


oft» Andien. 

Bombay, den 17. Oktober. Die Bekehrung zweier 
Perſonen (Feueranbeter) zum Muhamedanismus hat einen 
blutigen Auflauf veranlaßt. Da die perſiſchen Zeitungen 
den Propheten und Allah lächerlich zu machen ſuchten, ſo 
rotteten ſich die Muhamedaner zuſammen und fielen die bei 
der großen Moſchee vorübergehenden Perſonen an. So 
kam es zu einem Tumult, wobei mehrere Menſchen das 
Leben verloren und der erſt durch Truppengewalt gedämpft 
werden konnte. 

Auf der ſogenannten Madras-Univerſität erkämpfte neu⸗ 
lich die Regierung einen moraliſchen Sieg über die Bigot⸗ 
terie der Hindus. Einige Studenten aus der Paria⸗Kaſte 
wurden immatrikulirt, worüber die orthodoxen Studenten 
außer ſich waren. Einige traten freiwillig aus, andere wur⸗ 
den wegen Widerſpenſtigkeit ſchimpflich ausgeſtoßen. Dies 
wirkte, und jetzt ſitzen Braminen und Parias auf Einer 
Schulbank friedlich neben einander. i 


1 China. 
Honkong, den 29. Septbr. Im Juli ſoll ein Attentat 
auf das Leben des Kaiſers gemacht worden ſein. Einer der 
Hof Beamten verlor den Arm dabei, indem er den Hleb 


8 


— 


eines Mandarinen, der dem Kaiſer galt, auffing. Achtzehn 
Mandarinen nebſt ihren Familien wurden in Folge der Ver⸗ 
ſchwörung hingerichtet. 


Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Nun iſt von den Königl. Großbritanniſchen Ausſtellungs⸗ 
kommiſſarien die amtliche Liſte der von den Jurys bei der 
Ausſtellung der Induſtrie⸗Erzeugniſſe aller Völker zu London 
den Ausſtellern aus dem zollvereinten und nördlichen Deutſch⸗ 
land zuerkannten Preis-Medaillen und ehrenvollen 
Erwähnungen zur öffentlichen Kenntniß gebracht. In⸗ 
dem hier die Namen der Schleſier, welche Preiſe erhalten 
haben, vollſtändig mitgetheilt werden, erhält zugleich die 
in No. 86 des Boten enthaltene vorläufige Notiz ihre nö⸗ 
thige Berſchtigung und Vervollſtändigung. 

A. Die große Verdienſt⸗Medaille 
(Council Medal). & 

1. Güttler in Reichenſtein für Behandlung des Arſe⸗ 
nik⸗Erzes und Gewinnung des Goldgehalts aus demſelben. 

a B. Preis: Medaillen, 

2. Königliches Hüttenamt zu Königshütte für 
Cadmium. ö 

3. Königliches Hüttenamt zu Malapane für Zink. 

4. Ruffer und Comp. in Breslau für Zink und Zink⸗ 
tafeln. i 5 

5. Fabian zu Humboltsau bei Breslau für Fichten⸗ 
nadelfaſern. 

6. Lübbert, Gutsbeſitzer zu Zweybrodt bei Breslau, 
für Wolle. 

7. Räfin zu Rüſtern bei Liegnitz für Flachs. 

8 Fr. Förſter (Firma Jer. Sig. Förſter) in Grün⸗ 
berg für Spaniſch ſtripes. 

9. Geißler in Görlitz für wollen Tuch. 

10. Gevers u. Schmidt in Görlitz für wollen Tuch. 
11. Kramſta und Söhne in Freiburg für gebleichte 

Plattillas für Export. 

12. Scha eff in Brieg für Kutſchengarnituren. 

13. Neichsgräflich Schaffgotſchſche Joſephi⸗ 
neuhütte zu Schreiberhan bei Warmbrunn für 
böhmiſches Glas. f i : 

14. Winterfeld zu Breslau für Bernſteinwaaren. 
15. Wunder in Liegnitz für Seifen. N 

Ehren volle Erwähnungen. 


16, Ohle's Erben in Breslau für Bleiröhren. 


, Du Bois in Hirſchberg für Proben von 
Zinnober. ; 
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18. Moritz Lucas zu Kunnersdorf bei Hirſch⸗ Hd 
berg für Proben von Zinnober. ra it 
19. Kramſta und Söhne zu Freiburg für Stärke, 
20. von Uechtritz zu Mähltädlitz bei Lüben fa 
Stärke. 4 
21. Sommer in Jauer für ein Euphonium (Som Ime 
merophon). 7 6 
22. Kirſtein in Hirſchberg für deine n. de 
23. Zeiſig in Breslau für Pofamentirarbeiten (i ii 
ſchenſtaffirung). = 15 
24. Aktien verein der Wilhelmshätte un he 
Papierfabrik zu Eulau bei Sprottau für emaillitte Stein lacht 


waaren. a mus 
25. Bergmann in Warmbrunn für mid Bin 
Kryſtalle. R A 


26. Tielſch in Altwaſſer für Porzellan. 


27. Ungerer in Hirſchberg für porzellan 
Waſſerröhre. N * 


permiſchte Machrichten. 


Mänſterberg. In Neu⸗ Altmannsdorf hatſcch Ar 
gegen Ende der Ernte ein merkwürdiger Vorfall zungen, glu 
Ein 16fähriges Dienſtmädchen hatte ſich in einer Scheuer un 
auf das in derſelben befindliche Erbſenſtroh niedergelegt und ng 
war eingeſchlafen. Am Nachmittag deſſelben Tages weden ie 
in dieſelbe Scheuer wieder einige Fuder Erbſen eingefahren, ahn 
und das Mädchen wird, obne im Schlafe geſtört zu werden, lung 
mit der Ladung bedeckt. Wegen eingetretenen Regenmetter® gun 
bleibt die Scheuer ein paar Tage leer. Erſt am deen dun 
Tage finden ſich Leute zum Drefchen ein. Sie hören zu 
ihrem Eeſtaunen den Ruf: „Laßt mich raus, Id) bin vergl. 
tert!“ Sie liefen voll Schrecken zum Dienftheren und erzähle Bi 
ten ihm den Spuck. Sie werden ohne Weiteres zur Abet 
beordert. Als aber der Gutsherr dieſe Spukgeſchichte tum 0 
Nachbar erzählt, dringt dieſer aufernſtliche Nachforſchungel, h 
welche denn endlich das arme Mädchen im beroußtlofen Zu, b 
ſtande zu Tage fördern. Dem Herrn Dr, Böhme aus N 
Breslau gelang es, das Mädchen, welches vier Tage 17 
dieſem Zuſtande ſich befunden hatte, beim Leben ju erhalt, 


Strehlen. Neulich wurde ein Tiſchler⸗Lihrüng aus 115 
Lorenzberg von ſeinem Meiſter nach Grottkau e 1 
eine bedeutende Menge Scheiben⸗ Glas zu holen, Auf 10 5 
Rückwege gefellte fich in dem Walde bei Sühpof eren, 7 
kannter Mann zu ihm, der, nachdem er ihm eine ee 
Weges die Radwer mit dem Glaſe gefahren, e 
ihn herfällt, das übrig gebliebene Geld, eien 110 17 
und die neue Mütze wegnimmt, und dann in den a . 
flieht. Zuvor begeht der Wegelagerer noch die vothel A 
einem Stabe noch das ganze Glas zu zertrümmern. ke 


= 
— 
= 
— 


ich: ft der Söſewicht noch nicht eingefangen, da bie Anzeige zu 
aut geſchah. f 


für Mis zelle 

Es iſt nicht ohne Intereſſe, zu erfahren, wie der verſtor⸗ 
om dine Profeſſor Neander, der von allen Seiten geachtet 
d gefh&gt wurde, über die bedenkliche Kriſis ſich ausläßt, 
h der wir uns befinden. In einem Briefe an einen Freund 
0 HER ſagt derſelbe: „Was man in dem traurigen 
hre 1848 in unſerem armen Vaterlande Freiheit nannte, 
Atwas ganz Anderes, als was der aus den Blüthen eng⸗ 
im her Frömmigkeit ſtammende Geiſt in Ihrem Amerika 
i icht und meint. Es war hier der Kampf zwiſchen Atheis⸗ 
mus und Chriſtenthum, zwiſchen Vandalismus und echter 
IM Bildung, Schon vor Jahren weiſſagte ich es, daß die 
Witweisheit des einſeitigen Logismus, des Verſtandes⸗ 
a Fnatismus und der Selbſtvergötterung zu den Folgen ihrer 
m ‚fnfıquenten Negation führen müßte, wie durch die Popu⸗ 
 htifteung derſelben geſchehen iſt. Nicht als ob dieſe Welt⸗ 
mieheit allein Schuld trüge, fie war aber der konſequenteſte 
= Aſſſenſchaftliche Ausdruck des herrſchenden Zeitbewußtſeins 
ü ſeiner Richtung. Dabei leugne ich nicht, daß auch 
Hahre Bedürfniſſe im Zeitgeiſte vorhanden find, und daß 
ig Mur durch Befriedigung derſelben, welche allein das Evan: 
hi um zu gewähren vermag, dauernde Heilung erfolgen 
kr um. Wir ſtehen am Rande des Abgrundes, des Unter⸗ 
nd inges alteuropäiſcher Bildung, oder an den Grenzen, wo 
i neue ſchöpferiſche Aera durch mannigfache Stürme ſich 
m ahnen ſoll, ein neuer großer Akt in dem Weltumbil⸗ 
N lugs⸗Prozeſſe des Chriſtenthums. Wir wollen von der 
18 made des langmüthigen Gottes das Letztere hoffen“ ek. 
1 Be Zeitſchr. f. chriſtl. Wiſſenſchaft u. chriſtl. Leben 
ee 333 


ä 
4 Thierquälerei. 


Mm Auf dem Viehmarkte zu Goſtyn im Großherzogthum 
N fen hatte im vorigen Monat Jemand 20 Pferde gekauft 
MM ſie nach Breslau gebracht, ohne ihnen unterwegs auch 
das mindeſte Futter zu geben. Sie waren ſo verhun⸗ 
t, daß fie das Fleiſch und die Knochen von ſieben andern 
4 erden, welche während des Transports vor Hunger theils 
1 lndet, theils wegen Ermattung todtgeſchlagen werden 
m duften und von ihren Leidensgefährten auf zwei Wagen 
n legen wurden, benagten, um ſich einigermaßen den Hunger 
es M Durſt zu ſtilſen. 


M Das letzte Bülletin über das Befinden der Boa conſtelktor 
90 dun ischen Garten, die ſich fo weit vergeffen hatte, ſtatt 
. ve Kaninchen eine Wolldecke zu verſchlingen, (ef. No. 92. 
nit 3 lautet vollkommen befriedigend. Nachdem be⸗ 
er Ride fünf Wochen im Leibe der Schlange gelegen hatte, 
1 u is dem Thiere wieder möglich, ſich derſelben zu ent⸗ 
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ledigen. Die äußere Wollenfaſer iſt beinah ganz vers 
ſchwunden. Das Thier iſt ſehr abgemagert und trinkt viel, 
um den Berluft, den die Speicheldrüſen erlitten haben muͤſ⸗ 
ſen, zu erſetzen. 75 


Die Zelle der zum Tode Verurtheilten in der 
Pariſer Conciergerie. 


So oft ein Beſucher der Conclergerie durch den unheim⸗ 


lichen gewölbten Gang geht, der auf der einen Seite nach der 
Kapelle, auf der anderen nach dem Frauengefängniß führt, 
zeigt man ihm in einem finſteren Winkel eine eiſenbeſchlagene 
Thür mit dicken Riegeln und ſagt leiſe, als ſchämte man ſich 
der Sache, zu ihm: „dies hier iſt die Zelle für die zum Tode 
Verurtheilten.“ Der Beſucher aber geht mit Schaudern 
an der Thür vorüber, die ſo oft der ſtumme Zeuge der grauen 

vollſten Verzweiflung und Todesangſt geweſen iſt. dr 

Jeder, der eines todeswürdigen Verbrechens angeklagt 
iſt, ſteht während feiner Unterſuchungshaft unter der forge 
fältigſten Aufſicht. Die Beamten des Gefängniſſes würden 
ſich für entehrt halten und überdies ſtrengen Tadel erfahren, 
wenn ein Angeklagter dieſer Art der möglichen Hinrichtung 
durch einen Selbſtmord entginge. Diejenigen nun, welche 
die traurige Ausſicht auf das Schaffot haben, werden in 
einer beſonderen Zelle aufbewahrt, die auch des Nachts er⸗ 
leuchtet iſt, und haben einen Wächter bei ſich, der ihre Be⸗ 
wegungen genau in Acht nehmen muß. Die Benennung 
dieſer Zelle iſt fürchterlich und riecht nach Blut, ſie heißt: 
l'abattoir, der Schlachthof. 

Die Selbſtmordverſuche find übrigens nicht allzu haufig; 
denn es giebt keinen zum Tode Verurtheilten, wie groß auch 
ſein Verbrechen geweſen ſei, der während ſeines Prozeſſes 
nicht auf Freiſprechung oder mindeſtens auf „mildernde Um⸗ 
ſtände“ gehofft hätte. Die Laſter und böſen Leidenſchaften 
mögen Blüthe auf Blüthe aus dem Gemüth des Menſchen 
reißen, die Blume der Hoffnung widerſteht allen Gewalten 
und entfaltet ſich um ſo üppiger, je mehr fie vereinfamt. 
Zudem bleibt dem Gefangenen in Folge der genauen leiblichen 
Unterſuchung kein Meſſer, keine Feile, nichts, was er als 
Waffe gebrauchen könnte. 5 

An dem Tage, an welchem das Urtheil geſprochen werden 


ſoll: wird der Gefangene noch einmal unterſucht, das heißt 


unterſucht, wie es allein die Gefängnißwärter verſtehen. 1 
Zu der Treppe, die in den Gerichtsſaal führt, gelangt I 


durch eine Äußerft kleine Pforte, an deren Schwelle n 


heutigen Tages Blutſpuren von den Septembermorden aus 


der Zeit der großen Revolution zu ſehen ſind. a 

Sobald der Brigadier der Conciergerle ein Todesurtheil 
ahnt, läßt er die bewußte Zelle aufputzen. Die Dielen 
werden geſcheuert, man ſtellt drei Betten auf, das mittelſte 
für den Verurtheilten, die beiden ſeitlichen für feine Wächter; 


— 


die Blendlaterne, die dem Geſicht des Dulders gegenuͤber 
aufgehängt ift, bekömmt neues Oel; die Zwangsfacke wird 
zurecht gelegt und man erwartet das Opfer. Wie nun die 
Glocke, die vom Gerichtsſaal in das Gefängniß führt, ges 
zogen wird, ſo wiſſen die Wärter alsbald, wie die Sachen 
ſtehen, denn die Glocke hat ihren deſonderen Klang, wenn 
fie anzeigt, daß ein Sterbender herabkömmt. Alle Wächter, 
die den Dienſt haben, ihren Chef an der Spitze, ſtellen ſich 
an der oben erwähnten Treppe auf, nehmen den Verurtheil⸗ 
ten aus den Händen der Gendarmen in Empfang, und von 
dieſem Augenblick ſind ſie für ſein Leben verantwortlich. — 
Die ſchwere Thüre der Zelle öffnet ſich, und zwei Gefangen⸗ 
wärter mit zwei Polizeiſoldaten treten ein. Dem Verur⸗ 
theilten werden ſämmtliche Kleider ausgezogen und neue, dem 
Gefangniß gehörige, gegeben. Er bekömmt ein Hemde, 
Beinkleider, eine Jacke und Schuhe. Von dieſer amtlichen 

Kleidung iſt man ſicher, daß in ihren Falten oder ihrem Fut⸗ 
ter keine Feile, kein Gift, kein Stückchen Glas verborgen 
iſt. Doch auch dies genügt noch nicht. Der entwaffnete, 
gebundene, eingeſperrte Mann, Einer gegen Vier, die ihn 
keinen Augenblick aus dem Geſichte verlieren, könnte immer 
noch ein Mittel finden, ſich ſelbſt den Tod zu geben; die 
Verzweiflung könnte ihn zu einem unvorhergeſehenen plötz⸗ 
lichen Entſchluß führen — und deshalb zieht man ihm die 
Zwangsjacke an. 

Dieſe Jacke iſt weit, lang und aus ſtarkem Drillich vers 
fertigt. 
feſte Haken und Ringe geſchloſſen. Die Aermel ſind bei 
weitem länger als Mannsarme und werden mittelſt eines 
Strickes, der durch Oeſen läuft, zugezogen. Dann bindet 
man fie feſt an einander, fo daß ſie die Hände vollkommen ges 

fangen halten. Noch geht um die Jacke ein breiter, auf dem 


Rüden zuſammengeſchnürter Gurt, der die Arme feſt an 


den Körper andrückt und dem Gefeſſelten jede Bewegung ders 
ſelben unmöglich, jede Lage unerträglich macht. Verhält 
ſich der Verurtheilte ruhig, ſo laſſen ſich die Wärter wohl 
auch bewegen, den Gurt ein wenig zu löſen, ja, ſie machen 
ihm unter Umſtänden die Hände ſelbſt ſo weit frei, daß er 
mit Hülfe derſelben eſſen kann. Geſchieht dies jedoch nicht, 
ſo iſt er ſchlechterdings unvermögend, ohne Beiſtand irgend 


welches Bedürfniß zu befriedigen; feine Wärter werden feine - 


Diener und gewiß ſehr aufmerkſame; denn, wenn die braven 
Leute, die in der Conciergerie das traurige Amt der Wärter 
verſehen, auch nicht allzu zarte Nerven haben mögen, fo 
zeigen ſie doch alle ein inniges Mitleid mit den Unglücklichen, 


denen die Guillotine droht. 


„Ich ſehe nicht danach aus“, ſagte einer von den Gefan⸗ 
genwärtern zu dem Verfaſſer dieſer Skizze, „aber es iſt mir 
mehr denn einmal begegnet, daß ich mich auf die Seite wen⸗ 
den und eine Thräne aus dem Auge wiſchen mußte.“ 

„Aber“, antwortete der Autor, „es liegt doch eine über⸗ 
große Strenge, eine übertriebene Furcht darin, wenn Ihr 
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Sie wird auf der Rückſeite durch dicht ſtehende, 


einen waffenloſen, huͤlfloſen Unglücklichen, der in ſeinen 
langen Aermeln keine Hand rühren kann, der Euch vier 
guten Aufpaſſern allein gegenüber iſt, wenn Ihr ſo einen 

Menſchen noch damit quält, daß ihr ihm die Zwangsjacke 

feſt über dem Leibe zuſammenzieht und feine Arme feffelt, 
als könnte er wirklich einen gefährlichen Anſchlag ausführen“ 
Und nun erzählte der Gefangenwärter unglaubliche Geſchich⸗ D 
ten von unerhörten, verzweifelten Selbſt mordverſuchen, di 
unter den Augen der erfahrenſten, wachſamſten Wächt Ki 
ausgeführt worden wären. un 
eines von den neueren. 


LK 
Ein Meuchelmörder, Namens Lafourcade, war zug 
Tode verurtheilt worden und lag in der Zelle unter der forge 0 
ſamſten Aufſicht und den ausgeſuchteſten Vorſichtsmaß regel, in 
die um fo ftrenger gehandhabt wurden, als der Elende ſchah ge 
im voraus feinen Entſchluß angekündigt hatte, daß er ſh ch 
ſelbſt das Leben nehmen und das Schaffot nicht befleigen Ah 
werde. Ein erſter Verſuch mißlang; eine Giftpille, die 
bei der Durchſuchung nicht entdeckt worden war, und zwifgen ei 
zwei Fuß gehen verſteckt lag, wurde endlich doch bemerkt, als een 
fie der Verbrecher eben verſchlingen wollte. Man denke ſich ber 
den Schreck, den die Entdeckung den Wärtern machte; noch ha) 
einen Moment, und der Verurtheilte wäre der Guillotine we 
entgangen! Doch Lafourcade blieb heiter, wie zuvor, und, 
feine Ruhe ängſtigte, fein Lächeln peinigte die Diener dis 
rächenden Geſetzes. Man zieht dem Verurtheilten die Zwang \bf 
jacke aus, man unterfuht aufs gründlichſte noch einmal fm 
jedes Kleidungsſtück, man betaftet feinen Körper Stelle fit 
Stelle und findet nichts! Da mit einemmale fährt eindufe € 
ſeher mit der Hand durch des Mörders Haare und enldeckt Oh 
nahe am Nacken eine kleine ſcharfe Mefferklinge, de noch A 
heute im Gefängniß aufbewahrt wird. Noch aber te | ie 
unaufgeklärt, wie das Mordwerkzeug hatte verborgen bleiben te 


können, da Lafourcade, bevor er vor die Geſchwornen ges fir 
führt wurde, von Kopf bis Fuß und ſelbſt an den Hauen e 
unterſucht worden war. 5 e 
e 

Doch iſt, wie geſagt, der Lebensüberdruß bei den Beru: e 


theilten ſelten. Nicht einer verſchmäht es, fein Gnadenge? J 
ſuch zu unterſchreiben. Er erhält dadurch einen Auſſchub 
von mehreren Wochen, und für Jemanden, der ſterden fol, 
find ein oder zwei Monate eine fo lange Zeit! Wie die 
Wächter meinen, giebt es kaum einen Verurthellten, d I 
nicht auf Begnadigung hoffte, und bevor die Antwort auf: g 
fein Geſuch ankömmt, macht er tauſend phantaſtiſche Pläne, 10 
faßt tauſend unftuchtbare Entſchlüſſe, dem Brolken 
gleich, der feiner Auflöſung nahe iſt; Erinnerungen au 10 
den Kinderjahren werden in ihm wach, und im lebten An 5 0 
flackern erglänzt ſein Herz von zärtlichen Gefühlen, A Ike 
erwärmender Strahl die Aſche durd;bricht, die Sünde ud en 
Leidenſchaften auf fie gehäuft haben. 8 
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Das Grab des Lebenden. 


Memoiren eines Todtengräbers. 


un, (Mitgetheilt von Julius Krebs.) 
Tl ee f 


en. [ 


ich Di dritte Abend 90 85 mit dem Beſuche Sa⸗ 
I inens wichtige Neuigkeiten. Mionczynski war ange⸗ 
bmmen, und hatte ſich ſehr geheimnißvoll und ſcheu 
u ragen. Der Zufall begünſtigte Sabinen, einige von 
1 In der Gräfin zugeflüfterte vertrauliche Worte zu vers 
u uhmen, aus denen hervorging, daß nun auch er — 
i iin verfolgter Flüchtling ſei. — Ja, die Ne 
han Mmfis hatte nicht länger gezögert, ihn zur Rechenſchaft 
MR eben zu wollen. Soviel ergab ſich noch vollſtän— 
an ier aus Angelikas Mittheilung, welche eine halbe 


15 m Zeit gewarnt, war der Heuchler nur mit Mühe 
ich ber Verhaftung entronnen, welche über ihn verhängt 
h par, als ſich bei der Unterſuchung feiner Papiere un: 
peifelhafte Beweiſe ſeiner ſtaatsverrätheriſchen Ge— 
fſinung vorfanden, Bereits ganz von Mitteln ent⸗ 
We Nöht, befand er ſich in der duͤrftigſten und gefährkiche 
al, ein Lage, und mußte die Gräfin um Geldunterſtützung 
ir ‚eben. 

1 Seine Erſcheinung hat einen tiefen unheimlichen 
Pi Önttuct auf mich gemacht, fügte Angelika hinzu. — 
h de von Angſt geſpannten fahlen Züge, das unſtät 
m hunde ſchlaue Auge, das Zuſammenſchrecken bei dem 


43 ‚tinften Geräuſche, als fürchtete er das Eintreten: 


} nes Polizei-Beamten, der ihm feine Verhaftung 
Mukündigen käme, der ſchleichende Gang und die 
e Stimme, welche gleichſam die ſchlummernden 
Nithegeifter zu erwecken vermeidet, — das Alles zus 
ſumen läßt dieſen Mioneynski mir wie ein wandeln⸗ 
Vid des böſen Gewiſſens erſcheinen. Valeria iſt 
böſllich über ſein Unglück, und ſchwimmt in Thränen, 
. N fie ihm nicht kräftiger helfen kann. Denn ſie 
m NR befindet ſich in einer bedrängten Lage, da deine 
10 ble confiscirt ſind und ihr Eigenthum daran erſt 
® Nöpeiviefen werden muß, wie ihr Anſpruchsrecht auf 
beim hieſigen Magiſtrate von Hennig deponirte 
N Summe. Nur auf einen Glückswurf iſt noch Mion⸗ 
4 nei’ Hoffnung gefegt, wie er ſich ausdrückt; aber 
je dieſer Glückswurf iR mit einem Werbrechen 
unden. 
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a unde ſpäter auf dem Friedhofe eintraf. Zur rech 


Wie kommſt du zu Mate Wees; Angelika? 
10 ich. 

Mionczynski erzaͤhlte von einem ſeiner Vorfahren, 
der ſich im Gefolge des Königs Sobieski befand, 
als dieſer durch dies oberſchleſiſche Städtchen nach Wien 
eilte, um der von den Türken hartbelagerten Stadt 
Entfag zu leiſten. Dieſer ritterliche Ahn Mionczynski's 
war hier plötzlich erkrankt und geſtorben, und in deſſen 
Sterbeſtunde hatte der Rath der Stadt es ſich als 
eine beſondere Gunſt erbeten, die irdiſchen Ueberreſte 
des polniſchen Helden, der zum Schutze der deutſchen 
Chriſtenheit mit ſeinem Könige ſo glaubensſtark und 
edelherzig ausgezogen war, auf dem hieſigen Friedhofe 
zu ewigem Andenken an die verhängnißvolle Zeit zu 
beſtatten. Dies durfte geſchehen, und der gaſtliche 
Todte erhielt, aus Dankbarkeit gegen Gott, der durch 
den kühnen Sobieski die Stadt Wien wirklich von 
den Ungläubigen befreien ließ, ein ſchönes Denkmal 
dort in der Gruft gegen die Kirche hin, welche mit 
einem fteiſtehenden Kuppelgebäude überwölbt, und 
mit einem Eiſengitter umzäunt wurde. Der polniſche 
Edelmann empfing, außer einem koſtbaren Leichenge⸗ 
wande, auch ſeinen beſonders werthvollen alterthüm⸗ 
lichen Säbel mit in den Sarg. Griff und Scheide 
waren in kunſtvoll getriebener Arbeit von ſtarkem lau⸗ 
term Golde, mit Smaragden, Rubinen und Diaman⸗ 
ten beſetzt, und die ganze Waffe ein theueres Erb⸗ 
ſtück der Mionczynskiſchen Familie durch eine Neibe 
ruhender Generationen. Die Nachricht von dieſem 
im Auslande ruhenden Ahn entnahm Mionezynski 
neben der mündlichen Tradition aus einer Familien⸗ 
Chronik, und äußerte gegen die Gräfin, es ſei zu be⸗ 
dauern, daß ſolch ein koſibares Waffenſtück nutzlos 
neben einem todten Polen liege, während ein lebender 
Patriot mit deſſen Werthſumme zur rechten Zeit große 
Dinge vollbringen könne. 

Ha, es iſt nicht ſchwer, den frevelhaften Raub zu 
errathen, den der Elende an der Gruft ſeines edlen = 
Vorfahren ausüben will, allein es ſoll ihm nicht 8 
lingen! rief ich. — Auch ich hörte durch Hennig von 
diefem Wenceslaw von Mionczynski, der 1683 in 
den Türkenkrieg eilte, aber zu dem ſchon erworbenen 


Kriegsruhme dort keine neuen Lorberen mehr erringen 


konnte, weil er hier ſtarb, und dort hinten in der 
ſtattlichen Gruft beigefetzt W Der verrätheriſche 


ihm umnähnliche Nachkoͤmmling gönnt ihm alſo den 
erblichen Waffenſchmuck der Familie auch in der Gruft. 
nicht, weil er, ohne Pietät vor dem Heiligthum, deſſen 
Werth lieber vergeuden möchte, ſtatt in der augen⸗ 
blicklichen Bedrängniß, wie ich es gethan, ſein Leben 
durch Arbeit zu verdienen. : 

Die Frauen ſchieden wieder von mir, ich aber eilte 
zu Hennig, und machte ihn mit Mione vnskis wahr: 
ſcheinlicher räuberiſcher Abſicht bekannt. Wir beſchloſſen 
gute Wacht, um den Staatsverbrecher auch als Räuber 
feſtzunehmen und der Behörde zu überliefern, während 
ich auf die Mittheilung Angelika's und Sabinens hier 

ſelbſt an dem ſchuldigen Polen nicht gern zum ge— 
meinen Verräther werden wollte, wie er es an mir 
Unſchuldigen geworden war. Wir verſahen uns mit 
Waffen und dem handfeſten Beiſtande zweier ver— 
trauter Männer in der Nähe, für den wahrſcheinlichen 
Fall, daß Mionczynski den ſchauerlichen Gruftraub 
nicht allein unternehmen würde. Der Eine dieſer 
Männer erzählte übrigens, daß er am Tage bereits 
zwei Perſonen an der Gitterthür des Gruftgebäudes 
geſehen habe, welche bald hier-, bald dorthin auf das 
Innere zeigten, indem ſie ſich leiſe, aber eifrig mit⸗ 
einander unterhielten, und dabei oft ſcheu umblickten, 
ob ſie auch bemerkt würden. 
Die Herbſtnacht ſank ſcharf und kühl über den 
Friedhof nieder. Ein ſchauriger Weſtwind jagte durch 
die Linden und Birkenwipfel, und ſtörte das trockene 
falbe Laub herab. Aber er ſtrich auch tiefer über die 
ſorgſam gepflegten grünen und blumengeſchmückten 
Grabhügel, wie durch verdorrte Kränze und Epheu 
und Immergrün an den Steinkreuzen und Marmor⸗ 
würfeln, an den Grab-Monumenten im ältern und 
neuern Geſchmacke. Denn auch über der letzten Stätte 
des Menſchen, welche Dankbarkeit, Liebe oder Eitel⸗ 
keit mit einem Denkmale bezeichnet, waltet noch die 
tyranniſche Macht der Mode. — Düſtere, riefen: 
geſtaltige, ſeltſame Wolkenbilder jagten geſpenſtig am 
Horizonte vorüber, und ließen den Mond über den 
nächtlichen Myſterien des Friedhofes nicht ſichtbar 


werden. Der Sturm miſchte ſich endlich mit Regen, 


und rauſchte in ſchwellenden Accorden über das einſame 
Gräbergeſild, daß es ringsum ſeltſame ſtöhnende, 
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knarrende, krächzende und pfeifende Töne von ſich gab, — 
indem die Gewalt des Elements an der Wetterfahne 

des Kirchthurms oder an dem Eiſengitter und Thlüe De 
lein eines Epitaphiums rüttelte, und die Regenſchau 
auf Marmor oder Eiſenplatten niederſielen. In de 


Gruftgebäude aber ſchwankten vor den drei Heilige . 


bildern an der Wand die kleinen nächtlichen Lampen m 
flammen, die ich, meinem Amte gemäß, A von 
hatte. Immer dichter lagerte ſich die Finſterniß üb une 
dem weiten, von geheimnißvollen Nachiſtimmen be art 
lebten Raume, und nur aus dem Pfarr- und Schll 0 
hauſe drang geſelliger freundlicher Kerzenſchein hervor, um 

Ich verbarg mich mit den Genoſſen in den von mk at 
um das Gruftgebäude her ſorgſam gepflegten Ephele wa 
Hecken. Wir lauſchten wohl eine Stunde mit der bn 
haltenem Athem, ohne Tritt oder Stimme eines Mi ‚in 
ſchen zwiſchen dem ſteigenden und fallenden Sturmez⸗ N 
braufen heraus hören zu können. Ich wiegte mich an 
dabei in dem fhönen Hoffnungstraume, daß endlch It 
meine traurige myſteriöſe Rolle in diefen Räumen 2. 
doch ausgeſpielt fein werde. Die ſchöne Angelika an Ich 
wie ein Engel mit der Friedenspalme im verklietit 1 
Hintergrunde meiner freundlichen, von der Phyaptaſl ‚fm 
reich ausgeſchmückten Zukunft, ohne daß ich eine Be. ti 
rechtigung zum Hinblicke auf die holde Geſtalt halltz 100 
denn noch feſſelte mich ja das Sacrament der Eh d. 
unauflöslich an die treuloſe Valerie, noch gab ee, 10 
außer dem heiligen Bande der Kirche, in meinem ; 
Edwin einen Zuſammenhang mit ihr, der in meinem Dr 


Herzen als eine zarte Lebens⸗ und Liebesader pulſtlt M 
(Beſchluß folgt) 4: 

s ae | 

fl 


n war, Ale 
abgeſchnitten 91 I 


1 
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Beilage zu Nr. 95 des Boten aus dem Rieſengebirge 1851. 


115 effentliche Gerichts⸗Verhandlungen 
van in Hirſchberg. 

MT Sitzung vom 14. November 1851. 

ige * der am 14. Novbr. c. ſtattgefundenen Sitzung ſtand 


im u Hainau, vor den Schranken des Gerichts. Derſelbe war 
% ben ſeit Jahresfriſt im Rettungshauſe zu Schreiberhau 
AN ntergebracht geweſen. Im Septbr, d. J. entwendete er 

iu it aus einer Stube, worin er gewöhnlich beſchaͤftigt war, 
m frei dahaͤngende Taſchen⸗Uhr, und entfloh damit aus 
chreiberhau. Der Diebſtahl wurde indeß bemerkt, Ulbrich 
ton Amnachft verfolgt und auch bald aufgegriffen. Die entwen⸗ 
au te Uhr wurde ihm hierbei wieder abgenommen. Der Ans 


1 lurſt ein 13jähriger Knabe Namens Karl Auguſt Ulbrich, 


gl, 


ttlagte geftand fein Vergehen ein, und gab auf die Frage, 
hes Mad ihn zu dem Diebſtahl vermocht, zur Antwort, daß er 
abe zu feiner Mutter gehen wollen. — Der Königliche 
hhatsanwalt beantragte den Ulbrich wegen Diebſtahls zu 
monatlicher Gefaͤngnißſtrafe zu verurtheilen, da er in ſei⸗ 


Rat 
aeg, Mi Arbeitszimmer geſtohlen; wegen des langen Unterſu⸗ 
let, gungs⸗Arreſtes aber demſelben 6 Wochen auf die Strafe 


nich anrechnen. — Der Gerichtshof erkannte auf 4 Wochen 
f 1150 a, pat Anrechnung von 14 Tagen der erlittenen 
auch ſuterſüchungshaft. 


UM 2. Gegen den Glas händler Ludwig Liebig aus Grenzdorf, 
and ‚Nubaner Kreiſes, war 185 Einbringung von ſaͤchſiſchen 
m ee Kalendern die Anklage erhoben. Im Novbr. 
’ 1% war derſelbe in die ſogenannte Luftſchenke nach Krom⸗ 


ai dau gekommen, und hatte der dortigen Wirthin eine ges 
dee Alte Reiſetaſche zur Aufbewahrung unter dem Bedeuken 
“leben, daß er ſich dieſelde in den nächſten Tagen abholen 


lt; hole, Erſt nach mehreren Wochen war jedoch ein fremder 
u Mun erſchienen, der die Taſche der Wirthin abforderte, 
ihr Mann den Schluͤſſel zum Aufbewahrungsorte der 
0 a mit ſich fortgenommen hatte, konnte fie dieſelbe nicht 
em liefern. Bei der Ruͤckkehr ihres Mannes holte dieſer aber 
n l Faſche von der Kammer, und bemerkte, daß diefelbe 
em deuckſachen enthielt. Nach langer Zeit machte endlich der 
it, Birch dem Gensd'armen Anzeige hiervon, dieſer öffnete die 
3 luſche und fand darin 78 ungeſtempelte fächfifche Kalender. 
dier Angeklagte behauptete hiergegen, daß in der von ihm 
t Aufbewahrung übergebenen Taſche nicht Kalender, ſon⸗ 
= N Kleider geweſen ſeien, dieſe müßten ihm vertauſcht 
inden fein. (Liebig hatte auf Grund dieſer Behauptung 
liher Anklage gegen die Wirthsleute in der „Luftſchenke “ 
en Unterſchlagung erhoben, war aber wegen falſcher An⸗ 
e zur Unterfuchung gezogen und verurtheilt worden.) 
ud Ol. No. 92 des Boten a. d. Rieſengeb. Jahrgang 1850.) 
di 10 bezeichneten Wirthsleute bekundeten jedoch die in der 
b flage angeführten Thatſachen vollſtändig, und führte der 
ne Mitth noch beſonders an, daß, als fpäter Liebig ſelbſt zu 
Im Aefommen, er ausdrücklich die Taſche mit den Kalendern 

10 0 hm verlangt habe. Die aus dem Vorprozeß vorgelefene 
f 


(lage des Gensd'arms beftätigte er, daß in der Taſche 
11 ſche Kalender geweſen ſeien. Der Angeklagte hatte zur 
ln Meftisung feiner Behauptung zwei Zeugen vorgeſchlagen, 
mit nice bekunden ſollten, daß der bezeichnete Schankwirth 
fin Sen Handel mit fächſiſchen Kalendern betrieben, doch ſagten 
5 alten nichts derartiges aus. Der Königl. Staatsanwalt 
i iernach den Angeklagten für überführt, bezog ſich zur 
1 | kung des heutigen Beweiſes auch auf das Zeugniß 


gab, —ü— tn; 


4 


der Mutter des Liebig, welche in dem wegen falſcher Anklage 
gegen denſelben gefuͤhrten Prozeſſe bekundet hatte, daß ihr 
Sohn mit ſaͤchſiſchen Kalendern handele, und beantragte 
denſelben zum 4 fachen Betrage der umgangenen Eingangs⸗ 
ſteuer, im Betrage von 62 Rthlr. 12 Sgr., oder zu einer 
3wöchentlichen Gefaͤngnißſtrafe zu verurtheilen. Der Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten bemaͤngelte zuvörderſt die Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit der Anklage, ſuchte die Unglaubwärdigkeit der 
bezeichneten Wirthsleute und die Wahrſcheinlichkeit der An⸗ 
gaben des Liebig darzuthun, und beantragte deſſen Frei⸗ 
ſprechung. Der Gerichtshof erkannte nach den Antraͤgen der 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft, ſubſtituirte aber der Geldſtrafe 
eine 4woͤchentliche Gefängnißſtrafe. 


3. Der Inwohner Ephraim Daniel aus Seiffershau, 
welcher bereits 3mal wegen Holzdiebſtahl beſtraft, war im 
Juli d. J. bei einem abermaligen Holzdiebſtahle betroffen 
worden. Der Angeklagte war nicht erſchienen, jedoch wurde 
durch den betreffenden Forſtbeamten das Vergehen deſſelben 
bekundet. Er wurde nach dem Antrage der Königl, Staats⸗ 
anwaltſchaft zu 4 Wochen Gefaͤngniß verurtheilt. 


4. Der Nagelſchmied Fleig aus Erdmannsdorf war wegen 
Beleidigung des Koͤnſgl. Landraths, der Inwohner Matthias 
Schima von dort, wegen Wibderſetzlichkeit und Beleidigung 
eines Beamten angeklagt. Im Juli d. J. wurde gegen den 
Angeklagten Fleig auf Anordnung des Kgl. Landrath⸗Amtes 
Exekution vollſtreckt, weil er 15 Sgr., die ihm für die Stel⸗ 
lung eines Arbeiters zum Straßenbau abgefordert worden 
waren, nicht bezahlt hatte. Fleig forderte die Quittung des 
Arbeiters zu ſehen, und als ihm der Exekutor ſagte, daß ſich 
dieſe in den Haͤnden des Koͤnigl. Landraths befinde, und er 
dieſem doch glauben wuͤrde, erwiederte derſelbe: der Landrath 
iſt ein Luͤgner wie die Andern. Als hierauf der Exekutor 
nach Exekutionsgegenſtaͤnden griff, nahm dieſe der angeklagte 
Schima demſelben aus der Hand, indem er behauptete, daß 
ſie ſein Eigenthum ſeien, und oͤffnete unter dem Ausrufe, 
hier könnt ihr rauben, ein anderes Zimmer. Fleig beſtritt 
die Anklage, und behauptete nur geſagt zu haben, er glaube 
keinem Menſchen; Schima dagegen, der Schwiegervater des 
Erſtern, gab zu, daß er dem Exekutor die abgepfändeten 
Gegenſtaͤnde wieder abgenommen, dieſer habe jedoch feine 
eigenen, im Hausflur befindlichen Sachen gepfaͤndet, er habe 
daher geglaubt, in ſeinem Rechte zu ſein, und den Exekutor 
in die Wohnung des zu Pfaͤndenden gewieſen. Durch die 
Zeugen des Vorfalls wurde aber die durch den Fleig ausge⸗ 
ſprochene Beleidigung, ſowie, daß Schima zu dem Exekutor 
geſagt, er koͤnne in einem andern Zimmer rauben, vollſtaͤndig 


bekundet. Der Koͤnigl. Staatsanwalt beantragte hiernach, 


den ꝛc. Schima aber 


den Angeklagten Fleig zu 14 Tagen 
1. 5 len. Der Gerichtshof 


zu 3 Wochen Gefängniß zu verurtheilen. 
erkannte nach dieſem Antrage. 


5. Der Inwohner Chriſtian Langer und Gottlieb Kra a > 
aus Maiwaldau waren wegen verfuchter Unterſchlagung in 
Anklage verſetzt. Sie waren auf dem Dominid Ma m 


mit Breſchen befchäftigt geweſen, und hatten dort in 

Brodtſaͤckchen ungefähr 2 Metzen Gerſte eingeſteckt, welche 
Krauſe in der Scheuer verſteckte. Der Wirthſchaftseleve fand 
dieſe Säcke, und nahm fie den Angeklagten weg. Dieſe ge⸗ 
ſtanden beide, daß fie ſich dieſes Vergehens ſchüldig gemacht, 
behaupteten aber, daß die Noth ſie hierzu getrieben. Der 
Königl. Staatsanwalt beantragte auf Grund dieſer Geſtaͤnd⸗ 
niſſe die Angeklagten einen Jeden zu einwöchentlicher Gefaͤng⸗ 


Ri 


“und auf der Vierdigwieſe niedergeftürzt ſei. 


Angeklagten eine Ricke h 
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niß rafe zu verurtheilen, Der Gerichtshof nahm in Betreff des 


geringen Werthes des entwendeten Gegenſtandes Milderungs⸗ 


uͤnde an, und erkannte gegen Jeden der Angeklagten auf 
eine Gefaͤngnißſtrafe von 4 Tagen. 


6. Gegen den Bauergutsbeſitzer Anſorge aus Oberhafel- 
bach war wegen unbefugter Ausuͤbung der Jagd, während der 
Schonzeit, Anklage erhoben. Es wurde ihm zur Laſt gelegt, am 
15. Juli c. ein Mutterreh auf der Vierdigwieſe geſchoſſen 
zu haben, deren Bewirthſchaftung hinſichtlich der Jagd der 
Königl. Forſtverwaltung des Arnsberger Reviers von dem Be⸗ 
figer derſelben übergeben war; der Angeklagte leugnete dies, 
er geſtand zwar zu, an dem beſagten Tage in der Nähe der 
Wierdigswieſe auf der Jagd geweſen zu ſein, behauptete aber, 
guf dem von ihm erpachteten mit der bezeichneten Wieſe graͤnzen⸗ 
den Territorium ein Reh, aber ein Schmalthier geſchoſſen zu ha⸗ 
hen, welches ſich aber nochmals erhoben, uͤber die Grenze gekugelt, 
Die Arnsber⸗ 
ger Forſtheamten bekundeten jedoch, daß fie am andern Tage 
mitten auf der Vierdigwieſe den Anſchuß gefunden, und aus 
den dort befindlichen langen Haaren erkannt hätten, daß dort 
ein Mutterreh erlegt worden. Ueberdies hatte ein andrer 
Zeuge den Angeklagten geſehen, wie derſelbe auf ein mitten 
auf der Wieſe aͤſendes Reh geſchoſſen. Der Gemeindehirte 
von Haſelbach hatte endlich am 16. Juli in dem Hauſe des 
aͤngen ſehen. 8 
Der Königliche Staatsanwalt hielt hierdurch den Anſorge 
für überführt, und beantragte denſelben wegen des ihm zur 
Laſt gelegten Vergehens zu 6woͤchentlicher Gefaͤngnißſtrafe 
zu vekurtheilen. Der Angeklagte blieb jedoch dieſes Bewei⸗ 
ſes ungeachtet bei feinem Laͤugnen ſtehen. Der Gerichtshof 
erkannte auf eine Awoͤchentliche Gefaͤngnißſtrafe. 


7. Der Tagearbeiter Johann Ehrenfried Reſſel aus 
Kaiſerswaldau wurde eines gewaltſamen Diebſtahls beſchuldigt. 
Am Aten Dfterfeiertage d. J. wurden aus einem Hauſe in 


Wernersdorf des Abends mehrere Betten und Schnittwaaren 


geſtohlen, 1 .na6 Haus, welches zufaͤllig von ſeinen 
Babel bis auf den Beſitzer deſſelben verlaſſen, verſchloſ⸗ 
fen war. Reſſel hatte längere Zeit in dieſem Hauſe fruͤher 
als Arbeiter gedient. Mehrere der geftohlenen Sachen wur⸗ 
den bei einer Frauensperſon, welche mit dem Reſſel auf 
freundſchaftlichem Fuße gelebt, vorgefunden, auch hatte der 
Angeklagte dergleichen Sachen an Dritte verkauft. Der An⸗ 
eklagte behauptete hiergegen, daß er den größten Theil die⸗ 
er vorgefundenen Sachen von feiner Mutter ererbt, ein un⸗ 
ter dieſen befindliches Frauenkleid aber bei einem hieſigen 
Schnittwaarenhändler erkauft habe. Die Beſtohlenen er⸗ 
kannten jedoch in den ihnen vorgelegten Sachen ihr Eigen⸗ 
thum wieder, und bekundeten, daß das Fenſter zu der Kam⸗ 
mer, worin dieſe Sachen befindlich geweſen, nach dem Dieb⸗ 
ſtahl geöffnet vorgefunden worden fei, und daß unten am 
Boden ſich die Spuren einer angeſetzten Leiter gezeigt hätten. 
Ein Mitbewohner des Hauſes der Mutter des Angeklagte 


aber bekundete, daß ſie jene derartige Sachen nicht beſeſſen, 


und endlich verſicherte der hieſige Schnittwaarenkaufmann, 


daß das vorgefundene Kleid bei ihm nicht gekauft worden 


Teil. Der Königl. Staatsanwalt beantragte hiernach, da der 
Angeklagte nicht dargethan, wie er in den Beſitz der geſtoh⸗ 
lenen Sachen gekommen und ſich hierbei in Unwahrheiten 
verwickelt hatte, denſelben des gewaltſamen Diebſtähls für 
ſchuldig zu erachten, und unter Verluſt der Nationalcocarde 
zu einjahriger Gefaͤngnißſtrafe zu verurtheilen, dann aber 
unter Polizei⸗Aufſicht auf ein Jahr zu ſtellen. Der Gerichts⸗ 


hof erkannte nach dieſem Antrags. 


Funfzigjäbrige Amtsjubelfele . 
(Berfpätet.) eh 

Goldberg, den 22. November. Der 10te dieſes Monats | 
wurde für die Kirch: und Schulgemeinde Adels dorf, hieff, m 
gen Kreiſes, zu einem feltenen Feſttage; fie feierte nämlich g 
an demſelden das 50jaͤhrige Amtöjubildum ihres treuerdientin 
Cantors, Organiſten und Lehrers Herrn Schroͤdter. Schu 
früher hatten die Gemeindeglieder die noͤthigen Vorkehrung 
etroffen, um dieſen Tag zu einem recht feſtlichen zu mach 
ie verehrten an bemfelten ihrem geliebten Jubilar ein Gi 
geſchenk von 100 Thalern. Die Lehrer der Goldberger e 
perintendentur gaben ihre Achtung, Liebe und Anhaͤnglicht 
gegen den hochgeſchaͤtzten und würdigen Collegen durch Hehn 
reichung eines ſilbernen Pokals zu erkennen. Mit tif 
Rührung dankte der Jubilar in herzlichen Worten. — 
Die eigentliche Feier wurde Morgens 10 Uhr, durch 
von den Schulkindern im Lehrzimmer geſungenen Lieder 
Horninſtrumentalmuſik, eingeleitet, worauf ſich der, aus 
Schuljugend, den Kirchen⸗ und Schulpatronen, Kikthen 
Schul⸗ und Gemeindevorſtaͤnden, Deputirten und Ehrengäfi 
fo wie der Geiſtlichkeit und den anweſenden Lehrern beſtehene 
Feſtzug, inmitten deſſelben der Jubilar, vom Schul 
hauſe aus, unter Glockengeläute nach dem ſchoͤnen Gott 
hauſe in Bewegung ſetzte. Daſelbſt unter Interaden und IE 
Orgelſpiel am Altar angekommen, begab ſich der Subilar al g 
bald, gefuͤhrt von den Kirchen⸗ und Schulpatronen, auf daß f. 
Orgelchor, um das Gloria zu intoniren und mit feinem würde 'y, 
vollen Orgelſpiel zu begleiten, nach deſſen 1 07 ders 90 
ſelbe am Altar Platz nahm. Der Ortsgeiſtliche, Herr Pſor. 
Kraudt, hielt die Liturgie ab, deren Chöre von den auwes 
ſenden Lehrern ausgefuhrt wurden. In der, nach dem paup 
liede: Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren zen | 
h 


em es 


folgenden Feſtpredigt ſprach Herr Paſtor Kraudt aus voller 


Ueberzeugung von den Verdienſten des Judilars um Schile 
und Kirche der Gemeinde Adelsdorf, und in gewohnter hu 
licher und ruͤhrender Weiſe von dem fchönen Verhältniß, des 7; 
zwiſchen ihm und dem Jubilar bisher ſtets gewaltet hate Die Ai 
Herzen aller Anweſenden ſprachen am Schuß der Predigt l N 
ergriffen: Ja und Amen! — Alsdann fangen die Lehrer der 90 
Diöces eine von dem Organiſten E. Hinke m t Orgelbehleung Et 
componirte Zubel= Cantate, worauf der Koͤnigl. Su keiten. 3 
dent Herr Paſtor prim. Poſtel die Weiherede hilt nach hä 
welcher er dem Judilar das demfelben von Sr. Majeätdım 7 
Könige verliehene allgemeine Ehrenzeichen an die Bruft 1 0 4 
und ein von der hochpreislichen Königl. Regierung au &tanie N 
überfondtes Gratulationsſchreiben laut vorlas, N 11 1 
feierlichen Einſegnung des Jubilars ſtimmte das San 100 1 
die Hymne: e unter Dank und Freude ne, af N 
vierſtimmigen Männerchor componirt von Schich anı 2] 8 
welche Collecte und Segen intonirt fo wie der Schluß ute. 
Lob, Ehr' und Preis ſei Gott 2c., gefungen mine 5 
Interaden verließ der Feſtzug das Gu und gele 5 
Jubilar in feine Amtswohnung, womit die kirchliche | 
beendet war. — 525 ekammellin A 

In den darauf folgenden Nachmittagsſtunden Feng 1 
ſich in Folge freundlicher Einladung der Jubilar, ai D l 
und Famjlienglieder, die Kirchen⸗ und Schulenoorſtng hier, d 
putirten und Ehrengaͤſte, die anweſenden @eiftlichen U he 
ſowie die Gutsbeſitzer von Adelsdorf in den Saal de Ted ih 000 
gebäudes von Oberadelsdorf zu einem Feſtmahle, ohfin und 
tere zu Ehren des Jubilars veranftaltet hatten. Fro lüp, 
Heiterkeit würzten das Mahl. Leider konnte der Glen, 
Rittergutsbeſitzer von Niederadelsdorf, RN an den 
welcher jedoch der kirchlichen Feier Wee e Ba er Suhtt RN 
ſelben wegen tiefer Trauer nicht Theilnehmen, be a 
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Ulsgebracht, welche Herz und Geiſt der Anweſenden höchft 
mu ngenehm beruͤhrten und die reichbeſetzte Tafel zu einem wah⸗ 
Yon en Freudenmahle bereiteten. Mehrere, eigends zum Jubel⸗ 
iM gedichtete Lieder, welche gemeinschaftlich geſungen wurden, 
ne gleichfalls zur Freude, Erhebung und Erheiterung 
bei. 

In den dunkeln Abendſtunden trat zum allgemeinen Jubel 
u Königl. Kreis⸗Landrath, Herr Baron von Rothkirch⸗ 
hach in den Saal und beglückte die Anweſenden mit feiner 
! undlichen Gegenwart. 

Die Feſttheilnehmer ſchieden fpät, doch ungern von dieſem 
1 der Jubelfreude, der den deutlichſten Beweis lieferte, 
il h en Gemeinde ihren treuen Lehrer würdig zu 
Mt ihten weiß. — 


2 — p p — — —— 
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E Familien „Angelegenheiten. 


02 Verlobungs⸗ Anzeige. 

die heut vollzogene Verlobung meiner einzigen Tochter 
5 Bertha mit Herrn Kaufmann Robert Günther hier: 
floſt zeigen hierdurch allen unſern lieben auswärtigen Ver⸗ 
bundten, Freunden und Bekannten ſtatt befonderer Meldung 
# ganz ergebenft an. Goldberg, am 21. November 1851. 

„ Der Kaufmann Carl Conrad und Frau, 
5 geb. Burghardt. 


RKnobert Günther, 

5 her 

0 . Bertha Cour ad, Verlobte. 

1 np  Eutbinvungs- Anzeige 

h. Die heut früh 3 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 


f her lieben Frau Bernhardine, geb. Morgenbeffer, 
h in einem gefunden Mädchen, beehrt ſich Verwandten und 
0 kannten hiermit ergebenft anzuzeigen Ad. Schneider, 
.  Biefchberg, den 22. Nov. 1851, - 


„ Todes falt “Anzeigen 

$ we Heute früh halb zehn Uhr endete ein fanfter Tod 
r vielen und ſchweren Leiden unſerer theuren Schweſter 
1 Louiſe Min or. 


4 I Tiefbetruͤbt ſahen wir unſre geliebte Angelika aus 
a An Leben ſcheiden. Sie ſtarb am 17. November, früh 
it hi Uhr, in der Jugendbluͤthe ihres Lebens, in dem Alter 
ie 10 17 Jahren und 5 Monaten, ein Opfer des Nervenfiebers, 
1 - Mes fie auf ein 3 wöchentliches Krankenlager gefeſſelt hatte. 


„ gndem wir dieſe ſchmerzliche Kunde allen Bekannten brin⸗ 
6. e wir um ſtille Theilnahme. 6 

1 Greifenberg, den 20, November 1851, 

\ 7 ie 3 1 - 1 


Hartmann und Familie, 


1 en 68 für ung, die wir in dem Tode unfeer An jelika ei⸗ 
i in unerſetzlichen Verluſt zu beklagen haben, ſchmerzlindernde 


Verein zur Beförderung der Muſik. 


Troſtgründe giebt, ſo iſt gewiß die aufrichtige, zarte Theil⸗ 
nahme, welche uns in den wärmſten Aeußerungen von allen 


Seiten, von nah und fern, gezollt worden ift, einer der 


erhebendſten, denn das menſchliche Herz findet ja für den 
ſchmerzlichſten Verluſt faſt immer eine Erleichterung in dem 
Bewußtſein, von Andern geliebt und betrauert zu ſehen, 
was es ſelbſt ſo heiß liebt und ſo tief betrauert. Wir ſa⸗ 
gen daher Allen, die während der Krankheit und am Todes⸗ 
und Begräbniß⸗Tage unſrer Angelika ihr Mitgefühl fo 
ruͤhrend an den Tag gelegt haben, unſern innigſten, herz⸗ 
lichſten Dank. Wir fühlen uns gedrängt, denſelben noch 


gegen die Herren, welche ihre Bahre getragen, und die Damen, 


welche ihre junge Freundin mit Bündern und Blumen ge⸗ 
ſchmückt und an den Ort ihrer Ruhe begleitet haben, ins⸗ 
beſondere auszusprechen. Hartmann und Familie. 


Lite; ariſche s, 


In der unterzeichneten Buchhandlung iſt ſoeben eingetroffen 
Doktor Fauſt's Bücherſchatz. Vollſtändige Sammlung 
der vierzehn ihm zugeſchriebenen magiſchen Werke: Hoͤllen⸗ 
zwang, Schwarzer Rabe, Mirakul⸗, Kunſt⸗ und Wunder⸗ 
Buch u. ſ. w. in wort⸗ und bildgetreuen Abdruͤcken. Mit 
einer Menge Abbildungen. 2 Theile. 1 Thlr. 14 Sgr. 
Die ſympathetiſch⸗magnetiſche Heilkunde in ihrem 
ganzen Umfange, oder die Lehre von der Transplantation 
der Krankheiten, die Amulette, die Signaturen u. ſ. w. 
Zum Erſtenmal ausfuͤhrlich nach den Schriften der Pa⸗ 
racelſiſten erlaͤutert und mit einer reichhaltigen Sammlung 
von Vorſchriften zu ſympathetiſchen Kuren ausgeſtattet; 
nebſt einem Anhange über das Segenſprechen, die ſoge⸗ 
nannten zauberiſchen Krankheiten und die magiſch⸗magne⸗ 
tiſchen Heilungen bei den alten Hebräern. 22 Sgr. 5293. 
Eruft Neſener in Hirſchberg. 


5276. Damenkalender, Miniaturkalender für 1852 


bei A. Waldow in Hirſchberg. 


5308. Soimtag „den z. November, Vorm. 10 uhr 
Religioͤſe Erbauung 


der chriſtkatholiſchon Gemeinde zu Friedeberg a. G. 


5277. In Bezugnahme auf unſere vorläufige Mittheilung 
in Nr. 84 bringen wir zur Kenntniß der Theilnehmer an den 
Vereins⸗Conzerten, daß das Erſte auf den öten Dezem⸗ 
ber c., und zwar im Saale zu Neu⸗ Warſchau ſtatt findet. 
Das Subfcriptions⸗ Buch circulirt noch, daher auch die 
ee zur Theilnahme noch geſchehen kann. 
Hirſchberg, den 20. November 1851. f f 
Das Direktorium. 
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Amtliche und Privat ER 


5209. Bekannt mach u 
Nachdem wegen Beſetzung der dritten Bepterftelle bei der 
hieſigen evangeliſchen Skadtſchule von uns beſtimmt worden 
iſt, ſo bringen wir dieſes zur oͤffentlichen Kenntniß, mit dem 
Bemerken, daß diejenigen Herren Bewerber, welche Zeugniſſe 
an uns eingereicht haben, ſolche per Kunz zuruͤckerhalten 
werden. Bolkenhain, den 20. Nov. 1851. 
Der Magi ſt 5 a t. 


5127. 


Bekanntmachung. 
Beim chauſſeemäßigen Ausbau der Straße von Jauer nach Goldberg, ft 10 B 


g 


4878. Noth wendiger en N 
Der Kretſcham nebſt Areal und Gerechtigkeiten, Nr. 11 
zu Gräbel, abgeſchätzt auf 3128 Thlr. 10 Sgr., zufolge e det, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, in der Regiſtratu . 
einzuſehenden Taxe, ſoll 
amd. Februar 1852, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 21. Oktober 1851. 
Koͤnigliche Kreis- eee 6 
(gez.) George. 1 


0 
| 
I 


iii Anbau der Brücke über die Neiſſe bei Jauer, in dem hierzu anberaumt 4 


ermine, 


folgenden Termine, 


den 9. December c. früh 10 ÜUhr, N 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler in Jauer, an mindeſtfordernde Baumeifter, und | 
Materialien⸗Lieferungen an Baſalt⸗ und Granit⸗ ‚Steinen, Kalk, Kies ꝛc. in dem nächſ 

den 16. December d. J 
in demſelben Locale, an mindeſtfordernde Leferanten verdungen werden. 
minen werden Bau⸗Unternehmer und Lieferanten hierdurch vorgeladen. 


früh 10 Uhr A 
t Zu beiden Lr ji 


\ 


Die Licitations- und Materialien Lieferungs- Bedingungen werden 8 Tage bor A 0 
Terminen bei unſerem Caſſirer, Herrn Kämmerer Hoffmann in Jauer, zur Einfi ar 


ausliegen. 


Jauer, den 6. November 1851. 


Das Directorium der Gefellihaft für den Chauſſee⸗ Wen 


von Jauer nach Goldberg. 
Haertel. 


Jentſch. Bettermann. 


Stiller. Radler. 


4882. Noth wendiger Verkauf. 
Das dem Johann Auguſt Wilhelm Hoffmann gehörige 
Haus nebft Gartchen, Nr. 59 zu Warmbrunn, Neugräflichen 
Antheils, i auf 700 Thlr. abgefhägt, a 
den 22. Januar 1852, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 1755 Hy⸗ 
i e und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zu ſehen. Hirſchberg, den 10. Oktober 1851. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. au. 


5885. Freiwilliger Verk 


Die zur Schmied Anders ſchen Nachlaß fache gehörige ſub 


Nr. 14 zu Groͤditzberg gelegene Haͤuslerſtelle mit einem 
a ter großen Garten, abgeſchaͤtzt auf 479 rtl. 15 far. 
6 pf. 

am 9. Januar 1852, Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die Taxe 
1 5 im II. Bureau eingeſehen werden, 
Boldberg, den 15. November 1851. 
8 iches Kreis⸗ Gericht. II. 55 
520 L. Freiwillige Subhaſtati 
Das zum Kaufmann Friedrich Böhm ſchen Nachla 8 
gehörige, hier am Markte ſub Nro. 32 belegene Haus, 
welchem ſeit en Jahren eine b bert en 
worden, abgeſchatzt auf 2931 rtl. 16 fgr. 8 pf., befage der 
nebſt neueſten Fypothekenſcheine und den Wan al dae 
gen, in unſerm zweiten Bureau einzufehenden A fo 
am 3. Februar 1852, Vormittags 11 Uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle, in der Liegnitzer Straße, freiwillig 
ſudhaſtirt werden. 
Jauer, den 17. November 1831. 3 8 : 
Königliches Kreis⸗Gerſcht,. II. Abtheikung. 


gehörige 

Nr. 9 zu Wederau, abgeſchbet auf 6975 rtl,, ſoll im 
der freiwilligen Subhaſtation in dem, 

auf den 29. Dezember c. Vormittag bun, 
angeſetzten Termine an hieſiger Gerichtsſtelle e ni 5 
Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die Bed AN In 
gen find im Bureau II einzufehen. 3 

Striegau, den 16. November 1851. 


Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. 


Anktionen 885 1 
5296, Dienſtag, den 2. Dezember c., Vormittags su 
werde ich im gerichtlichen Auktions⸗Gelaſſe eine I 9 
3 große Spiegel, einen Secretär, ein gutes Sopha, eine Ko. 
mode, einen Tiſch und e 951. baarez ö 
fteigern. Hirſchberg, den an a 5 datt, donn it 


ace eee ehe ieh 5 
8 Auktion. 


Sonnabend, den 29. Novbr., 11 % 1 

* 1 Uhr, follen in dem Bauergute b 
zu Ober⸗Leppersdorf verſchiedene N 

25 1405 als: Jungvieh, Acker⸗ W 1 

K und Hausgeräthe, fo wie Kleidung 
meiſtbietend gegen gleich baare 3 

2 verſteigert werden. Ks 


1. vaude 


N 


2. 


dee anden 4 


„ s, Herzlicher Dank. 
18 Ich fühle mich verpflichtet meinen innigſten und tiefſten 
der, dank Sr. Woblgeboren Herrn Doctor medicinae Hoehne 
aus ſeerſelbſt, Für die ſo ſorgſame, gluͤckliche und fo äußerſt ges 
ſtickte Operation und Behandlung meiner Frau, hiermit 
ffentlich auszuſprechen. Möge der Höchfte dieſen edlen 
eenſchenfreund noch recht lange zum Wohle der leidenden 
Nenſchheſt erhalten. 
Warmbrunn, den 21. November 1851, 
1 Benjamin Menzel. 
5 Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
MR Bekanntmachung. 
Am 20., 22., 23. und 27. Dezember d. J. 
folgt bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗ 
hi Undſchaft die Einzahlung der Pfandbriefzinſen, 
1 nd am 29. und 30. Dezember c. die Auszah⸗ 
ling derſelben. Die Kaffe wird am 31. De⸗ 
, jmber geſchloſſen. 
Sauer den 14. November 1851. 


Schweidnitz⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗ 


M Landſchaft. 
Otto Freiherr v. Zedlitz. 
ble. a A un z ei e. 


g ich meine ſeit bereits 21 Jahren beſeſſene Gaſtwirth⸗ 
if den Ober⸗Kretſcham Hierfeloft, jetzt verkauft habe, ſage 
ö allen meinen verehrten Freunden und Goͤnnern fuͤr das 
7 nl 0 6 5 Vertrauen meinen aufrichtigſten Dank. 
hleichzeſtig bemerke ich, daß ich jetzt vorläufig in der Poſt⸗ 
here wohne und mein Geſchaͤft im rohen und fertigen Leder: 
Ai: und Verkauf fortfegen werde. Dies zur gütigen 
Jechtung für meine Geſchäftsfreunde. 
Ketfchdorf, den 23. Nov. 1851, B. Hoffmann. 


15. Verſpätet. 
Aigen und Verläumdung ift die gröbſte Schandthat! 
Die von dem Gutsbeſitzer Heinrich Schubert hierſelbſt am 
3 lSktoder d. J. in einem öffentlichen Schanklokale zu Hirſch⸗ 
5 lg ausgeſprochenen uns in den Mund gelegten Aeußexrungen, 
Ab: die Brüder feiner Frau ſeien die groͤbſten 
„ tele, und am 18. in einem Haufe eines Verwandten: feine 
kau ſtamme aus dem gröbſten Geſchlechte des 
fes, erklären wir hiermit fuͤr Lügen und Berläum: 
b ungen, welches wir jederzeit durch Zeugen und Beweiſe 
kzuthun vermögen, Es iſt uns niemals in den Sinn gekommen, 
o liebevolle, achtbare und werthgeſchaͤtzte, bisher in Freund⸗ 
5 aft mit uns lebende Familie auf ſolche Weiſe zu beleidigen, 
b ſollen dieſe unwahren Behauptungen und Berläumdungen 
dahrſcheinlich der Dank dafür fein, daß eine Familie die ans 
lüb ſchon vielmals aus Verlegenheiten geriſſen hat —! — !— 
h on den Brüdern der 2c. Schubert aber hätten wir erwartet, 
10 fie eher ihre Rechte gegen uns wegen dieſen ihnen angeb⸗ 
ih zugefuͤgten Beleidigungen auf gerichtlichem Wege geltend 
cen würden, als daß fie in Gemeinſchaft, mit dem ꝛc. Schu⸗ 
iin im öffentlichen Schanklokale Lieblofe Gefpräde 
m Vorfälle führen, an die jeder gefühlvolle Menſch nicht 
ie gern zurückdenkt, und die ihre Familie eben fo gut mit be: 
| hren als die unfere. Straupitz, den 23. Nov. 1851. 
HE Die Familie Döring. 
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5292. Beachtungswerth. i 

Auf dem, den Lften Dezbr. a, e. hier zu ſubhaſtirenden 
Haufe No. 23 von Warmbrunn laßt die Franziſche Stiftung 
die Hälfte ihrer Hypotheken⸗ Forderung, wenn letztere nur 
durch das Gebot gedeckt wird, vorläufig ſtehen. 

Hirſchberg, den 21. November 1851. BE 
Das Exekutorium der Franziſchen Stiftung. 


5210. Zur Einſendung der per den 1. Juli 1852 
verlooſten 5% Berlin⸗Pot- dam⸗Magdeburger 
Prioritäts⸗Obligationen La. D., behufs Em⸗ 
pfangnahme der baaren Valuta oder zum Um⸗ 
tauſch in neue 4½ % La. D., der bei , Prämie 
bis zum 15. Dezember und bei 4. Prämie bis 
zum 29. Dezember d. J. geſchehen muß, em⸗ 
pfiehlt ſich f 

Abraham Schleſinger in Hirſchberg. 


5289. Die im Gebirgsboten No. 91 unter der Inſertions⸗ 
Nummer 5213 inſerirte beſcheidene Frage eines — Gaſtes 
beantworte ich mit Ja! ; 

Warmbrunn, den 23. November 1851, L. 


5282. Ich bin geſonnen in den Winterabenden von 7 bis 8 
oder 8 bis 9 Uhr Unterricht in ſchriftlichen Arbeiten zu er⸗ 
theilen, welche in das bürgerliche Leben eingreifen; nament⸗ 
lich im Recht⸗ und Schoͤnſchreiben, im Style, beſonders im 
Briefſtyle, in Anfertigungen von ſchriftlichen Geſuchen, Rech⸗ 
nungen u. ſ. w. Dieſe Anzeige mögen vorzüglich Lehrlinge 
jedes Standes nicht unberüͤckſichtigt laſſen, und ich würde, 
da ich 10 Schuͤler in einer Stunde zu beſchaͤftigen im Stande 
bin, von dem Einzelnen nur ein ſehr geringes Honorar for⸗ 
dern, Anmeldungen erbittet ſich bald 


5 . Pannaſch, Privatlehrer. 

Hirſchberg den 22. November 1851. 

5226. Um, in Bezug auf meine Befchäftigungen vorge⸗ 
kommenen Irrthuͤmern und Mißdeutungen für die Folge 
wo möglich — vorzubeugen, veroͤffentliche ich dem gefchaßten 
1 1 1175 ergebenſt, wie ich bereits ſchon im Jahre 1818 

rund des § 49 der Gewerbe Ordnung vom 17. Januar 1845 
Seitens des diesſeitigen RL Landrath⸗Amtes zu dem 
Gewerbsbetriebe berechtigt worden bin, „für Andere 
ſchriftliche Arbeiten anzufertigen.“ 5 

Hierher gehören nun alle Arten ſchriftliche Arbeiten, mit 
alleiniger Ausnahme derjenisen Prozeßſchriftſtuͤcke, deren 
Anfertigung das Geſetz durch einen Rechts⸗Anwalt vorſchreibt. 

Um die Fortdauer des mir immer mehr werdenden Zu⸗ 
trauens erſuche ich. 

Ein Zweiter am Orte iſt zu dieſem Gewerbsbetriebe, trotz 
ſeiner im vorigen Jahre im Gebirgsboten erfolgten Bekann⸗ 
machung, nicht berechtiget. - e t 

Pilgramsdorf bei Goldberg. = 19 2 
Lisnik, Privat » Sekretär. 


Verkaufs Anzeigen. 
5312. W Kräͤnklichkeitshalber iſt eine gegen 50 Jahre 
betriebene Pfefferkuͤchlerei verbunden mit Conditorei, 
nebſt allem möglichen Zubehoͤr, zu Weihnachten d. J. ab, zu 
ſehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Auskunft 
hieruͤber ertheilt die Expedition dieſes Blattes und der 
Pfefferkuͤchlermſtr. Herr Wehner zu Bunzlau. 


. 75 * 
Pr) er 
2 
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SBilligſter Verkauf der neuſten Mode 


waaren bei 


ZA 
WA 
Em: 


r A TE TI T 


Leopold Weissstein. MP 


Butterlaube 36. 
D 


Mich allen Anpreiſungen 0 0 1 5 
Mouslin Na 


9 ee zu 19 9 ſind dieſe Waaren mit den ſogenannten „ alusverfaufs- rien} WW N 
AP womit das Publikum jetzt fo häufig getäuſcht wird. 
Für Herren befinden ſich eine große Auswahl gut gearbeiteter Bukskyne, wollene, 


ſeidene, Sammt- und Piqué⸗Weſten, 
Taſchentücher darunter. 


wie auch verſchiedene Sorten Hals⸗ und oſtindiſche 


Das Verkaufslokal befindet ſich in meiner Behauſung, eine Treppe boch, und iſt ſtets bel 


Hirſchberg den 26. November 1851. 


> = Cobn Ar e 


ae werden Bilder: Einrahmungen 1 und billig 10 


0 “On 


5301. Ein einſpänniger Schlitten ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen Drahtzieher⸗Gaſſe Nr. ai in EN 8 


5278. Wilhelm Stoer 


in Schmiedeberg empfiehlt ſein neu aſſerxtirtes Lager in 
de als: Tuch, Boukskin, Neapolitains, wollenen 
Jacken, Hoſen, Shawls, Filzſchuhen ꝛc. ebenfo eine Auswahl 


fertiger Kleidungſtuͤcke, desgleichen fein Lager von Bierflaſchen, 


und verſichert bei geneigter Abnahme durch ſolide Preiſe die 
volle Zufriedenheit ſeiner Kunden zu er ANGER: 


Soseceeasessgsssser! 


N 
= Spiegel laͤſer in allen Großen, fon 1 
Goldlei ten in jeder beliebigen Bil ) 


empfehlen zu den billigſten Preifen: = 
Hirſchberg. Wwe. Pollack & Sohn = 
a eboled © a: 
in allen Nummern empfiehlt zu billigen Pre „ 
Finger, tg e in. e 1 K A 


l. Seifenſtederei⸗Verkauf. 


it oder ohne Waaren⸗ 


2 005. Haus⸗Verkauf. 

Ein auf lebhafter Straße gelegenes Haus mit neun Stu⸗ 

In, nebft Kammern, Hofraum und Stallung, zu jedem Ges 

hi brauchbar, ift veränderungshalber fofort aus freier 

and zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt G. Enders, Schneidermeifter, 
Wohnhaft Kornlaube bei dem Deſtillateur Herrn Cohn. 


Aus ve 


0 „ M.. 


Fulius Be 
haft nachſtehende zurückgeſetzte Artikel, 
dr fe ſten Preiſen: 


karirte und brochirte 


12 F ü r 
Tuche in mehreren Farben, 9 
verſchiedene Hals- und Taſchentücher. 


d im, Eine kleine Partie zurückgeſetzte feine 
bravatten⸗Bänder verkaufe ich zu bedeu⸗ 
Mm herabgeſetzten Preiſen. 

4 Conſtanze Klein. 
Kinder ⸗Spielwaaren 


Hhleeſchhaltiger Auswahl empfehlen an Wiederverkäufer, fo 
| Heim Einzelnen einer gütigen Beachtung 


Hirſchberg. Wu. Pollack & Sohn. 
1— — . Ü ö ww ĩͤ —ꝛß5ð— 
im. Meinen gehrten auswärtigen Kunden in Mal» und 


4 Iſcheneutenſilien beehre ich mich den Empfang der beliebten 
f Allee: Papiere in allen Toͤnen und Größen, ſowie Oelfarben 


7 


Mdinncapfeln ergebenſt anzuzeigen. Ebenſo beſitze ich nun⸗ 
Ahr die oft gewünſchten Farben in kleinen Blafen, und em⸗ 
ſhle überhaupt mein Lager, welches alle zur Oel⸗ und 
5 ſſermalerei dienenden Gegenſtände umfaßt, unter Zuſiche⸗ 
der billigſten Preiſe und der prompteſten Bedienung zu 
iſleigter Abnahme. 
MM gratis ausgegeben. 
klegnitz im November 1851, i 

1 Guſtav Kahl, Goldbergerſtraße. 


— — 


Ausverkauf von Spielwaaren. 
. Um mit meinem Lager von Spielwaaren zu räumen, 
kaufe ich ſelbe zum und unter dem Selbſtkoſten⸗Preſſe, 
10 ganz beſonders: Angezogene Puppen, Geſell⸗ 
haftsſpiele, Baukaften, Holzſpielwaaren 
iM chachteln, Buppenftuben und Küchen 
viele andere Gegenftände. 
| Carl Klein 


Preis⸗Couranten werden auf Verlan⸗ 


Va 
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5242, 
Gaſthofs⸗Verkauf! 

Meinen an der Breslau⸗eipziger Chauſſse gut gelegenen, 
ganz maſſiven „Gaſthof zum weißen Roß“ in Ober⸗Thomas⸗ 
waldau bei Bunzlau, mit circa 12 Morgen gutem Acker, 
bin ich Willens mit oder ohne Inventarjum wegen Famf⸗ 
lien⸗Verhältniſſen zu verkaufen und habe hierzu als letzten 
Verkaufstermin Mittwoch den 17. Dezember e. im Gaſthofe 
ſelbſt feſtgeſtellt. — Anzahlung zwiſchen 3 bis 4000 Rthlr. 
— Käufer erfahren das Nähere entweder mündlich oder in 
frankirten Briefen bei dem Eigenthuͤmer 5 

Eduard Preuß in Ober⸗Thomaswaldau. 
5306. Ein moderner, gut gehaltener Kinderſchlitten, 
mit zwei Rehdecken, iſt in Nr. 40 hier, eine Etage hoch, zu 
verkaufen. ; N 


r kauf! 


rger, Hirſchberg, (Butterlauben⸗ Ecke) 


um gänzlich damit zu räumen, zu auffallend billigen 


Napolitains, helle und dunkle Kattune, Kleider-Battiſte, Mouslin de laines, 
Orleans, mixed Lustres, halb- und ganz ſeidene Kleiderſtoffe, Ball-Roben in Barege, Mull und 
Gaze soie, verſchiedene Mäntelſtoffe, carirte und gewirkte Umſchlagetücher und double Shayls. 

Herren 
oſen und Rockſtoffe, Weſten in Wolle, 


+ 
2 - 


Seide und Sammt, 


5280. Bateut: Schiefertafeln, 

da ſelbe nicht zerbrechen, find felbe ſehr zu empfehlen, 
Gewöhnliche Schiefertafeln, 
x Schiefer: und Bleiſtifte 2 
empfiehlt Carl Klein 
5294, Ein einſitziger Jagdſchlitten, fo wie ein einſpaͤnnig es 
Pferde⸗Geſchirr iſt Butterlaube Nr. 36 zu verkaufen. 
5297. Einfache und gefütterte Bukskin⸗Handſchuhe, engliſche 
Woll⸗Handſchuhe für Damen, Gravatten, Schlipſe, Shawls, 
ſeidene und wollene Tuͤcher, Porte monnais und Eigarren⸗ 
Etuis in großer Auswahl, empfiehlt zu den sales Preiſen; 
ferner werden alle in mein Fach ſchlagenden Arbeiten von 
Stickereien ꝛc. zu Weihnachtsgeſchenken aufs beſte und ge⸗ 
ſchmackvollſte gearbeitet. L. Gutmann, 

? Handfhuhmacher und hir. Bandagift, 
Hirſchberg, Langgaſſe No. 146, 


Auch ift die Lehrlings- Stelle beſetzt. L. Gutmann. 
? Kauf ⸗Geſuch e. 
. Aepfel jeder Art 2. 
Tauft aband. 


5314. Ein vollſtändiger Meßtiſch für Geometer wird zu 

kaufen geſucht, und wollen Verkäufer die billigſten Bedin⸗ 

gungen mittheilen in der lithographiſchen Anſtalt 
von Theodor Mattis in Schmiedeberg. 


Alle Sorten Aepfel 
| kauft C. S. Haͤusler. 


5304. 
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Zu vermiethen. 


8307. Eine Baude zum verſchließen iſt die Adventszeit 
über zu vermiethen. Von wem? fagt die Exped. d. Boten. 


5266. — Zu vermiethen. S 

Ein herrſchaftliches Quartier, beſtehend aus 7 heizbaren 
Stuben nebſt erforderlichem Beigelaß, iſt von Oſtern k. J. 
ab zu vermiethen. Das Nähere iſt zu erfahren in Nr. 501 
auf der äußeren Schildauer Straße. 


Perſonen finden Unter kommen. 


5309. Zwei Schuhmachergeſellen finden alsbald 
dauernde Arbeit beim 

Schuhmacher Kleinert in Boberröhrsdorf. 
5233. Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen, ſowohl 
über gute Führung als Brauchbarkeit, verſehener Bedien⸗ 


ter, findet zu Neujahr 1852 einen Dienſt bei mir. 
Herrmannswaldau den 2. November 1851. 


Frhr. von Zedlitz⸗Neukirch, Koͤnigl. Landrath. 


Lehrlings⸗ Geſuche. 
373, Forſt⸗Eleven⸗Geſuch. 
Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehener junger Menſch, 
von geſundem und kraͤftigem Koͤrperbau, welcher Luft hat 


ſich dem Forſtfach zu widmen, kann dieſe Weihnachten gegen 


angemeſſene Penſion placirt werden. Eltern oder Vormuͤn⸗ 
der erfahren das Nähere in der Expedition des Boten. 


5300. Einem ſtarken geſunden Knaben, von rechtlichen 
Eltern, welcher Luft hat, das Bäckerhandwerk, und 
zwar in hieſiger Gegend, gruͤndlich zu erlernen, wird eine 
Gelegenheit durch die Expedition des „Boten aus dem 
Rieſeugebirge“ geboten. c 


5239. Ein Knabe anftändiger Eltern, welcher Luft hat Po⸗ 

ſamentir zu werden, kann unter gänftigen Bedingungen 

bald eintreten bei Rudolph Härtel, Pofamentir, 
Jauer den 18. November 1851. 


Geld: Verkehr. 
5180. 2000 bis 2200 Ntlr. Fundat. Gelder find 
gegen pupillariſche Sicherheit auszuleihen. Das Nähere in 
der Expedition des Boten. . 
5311. 200 Nthlr. Mündelgeld find gegen genügende 
Sicherheit bald auszuleihen. Nachweis ertheilt die Exped. 


des Boten. 


Verloren. 
0 Am 22. Oktober c., Nachmittags, iſt einem armen 
Dienſtknechte eine zweigehäufige ſilberne Taſchenuhr, ins 
wendig mit 6 Rubinen und einem Kruzifix, von der Schol⸗ 
Ei in Grunau bis Langenau verloren gegangen; der Finder 
wird erſucht, gegen eine Belohnung, dieſelbe auf dem Dom. 
Ober⸗Langenau abzugeben. j 


R geber 
Ober ⸗Langenau, den 23. Oktober 1851. 


Einladungen. 
5302. Zu rs elbraten Sonnabend den 29., und zur 
Tanzmuſik Sonntag den 30. November ladet ein 
Auguſt Scholz in Cunnersdorf. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


5305. 


Künftigen Freitag, als den 28. d. M., ladet zu Gan ſe⸗ 
Poͤkel⸗ Braten, fo wie zu friſcher W 


\Weehsel - und Geld Cours. 


Breslau, 22 November 1851. 


Wechsel-Guurse. Kriete 
Amsterdam in Cour, Mon - 
Hamburg in Banco, & vista] 55174, 

dito dito 2 n. 1502) 
London für I Pfd St, 3 Mon.. 2355 
Wien 2 Mon.] — 
Berlin avista 100 ½, 

dito 2 Mon.] — 
Geld- Course, 
Holland. Rand- Ducaten 95% 
Kaiser! Ducaten - - - - - 95% 
Friedrichsd'e - - + - - 113% 
Louisd’or - = - = - - = = - 
Polnische Bank-Bill. - - - 4 95%, 
WienerBanco-Noten a450Fld — 

Effecten - Course. 
Staats-Schuldsch., 3% p. 64 — 
Seehandl -Pr.-Sch., 3 50 K 51224, 
Gr.llerz. Pos. Pſandbr, 4p C. 1037 

dito dito dito 3, p f 94% 
Schles Pf.v.1000Rt.,8%, p.C ] — 

dite dt. 500 3½ 6.0. 

dito Lit. B. 100 4p. C. 103%, 
dito dito 500 - 4p. C. > 
dito dito 1000 - 3½ mE 
Rentenbr. -- - » - - - 


S Jauer, den 22, November 1851. 


Oer 
Scheffel rtl. ſgr. pf. 
Höchſter 2 14 — 
Mittler 2 12 


211. — 2 
2 9 — 2 


w. Weizen g Weizen Reggen 4 
rtl, far. pf. rtl. for. pf. rtl fee. B. 
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Einladung zum Abendbrodt. 


weft ergebenſt ein 
B. Heimann, 


93 B= 


ie 


'IKrakau-Obenschl. - - -. 


Niederschl. - Mark 
een 


Breslau, 23. November 1851. 
(Köln -Mindener - - 


G. 
Br. 
G 
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Schönau, den 19. November 1851. 


Höchſter 215 — 2102. 
Mittler 213 — 2 8128 
Niedriger] 210.— 2 6 126 


Erb ſen: Höchſt. I rtl. 25 for. 
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Butter, das Pfund: 5 far, 6 pf. — 5er. 3 pf. — Din 
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Gedruckt bei C. W. I. Krahn. 


IFr.-Wilh.-Nordb. - - 


Prior, © 


— | 
U 


N) 
1) 
U 


